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GARCIA MoRENO: Fin del reino visigodo de Toledo 881 

bezeichnete Veresuinda bezeugt,4 fehlen beide in der Prosopographie. Ardabast, 
der Vater des Königs Ervig, wird zwar in einer Anmerkung erwähnt (S. 46, 
Anm. 2), erscheint aber nicht in der Prosopographie. Das gleiche gilt von Theo­
demir, der während der gemeinsamen Regierung Egicas und Witizas (698- 702?) 
einen Flottenangriff der Byza.ntiner zurückschlug (S. 80, Anm. 1). 

Trotz dieser Lücken liefert die Prosopographie, namentlich durch ihre Bi­
schofslisten, einen wichtigen Beitrag zur Kenntnis der Führungsschicht im West­
gotenreich. 

Dietrich CLA.UDE, Marburg 

Luis A. GARCfA MoRENO, EI fin del reino visigodo de Toledo. Decadencia y 
catastrofe. Una contribuci6n a su critica, Madrid (Universidad Autonoma) 
1975, 212 S. (Antiqua et Mediaevalia 1). 

Die Schnelligkeit, mit der das Westgotenreich nach der Schlacht am Guadalete 
zusammenbrach, ist ein Phänomen, das näherer Erklärung bedarf. Der Vf., der 
sich durch mehrere wichtige Arbeiten auf dem Gebiet der westgotischen Ge­
schichte ausgewiesen hat, will die Ursachen, die zum Untergang des Reiches 
führten, analysieren. Nachdem die Zeugnisse mittelalterlicher Autoren bespro­
chen wurden (S. 19-29), wendet er sich der Behandlung dieses Problems in der 
Historiographie des 19. und 20 Jahrhunderts zu (S. 29-45). H ier bestand weit­
gehend Übereinstimmung, daß innere Schwierigkeiten für den Untergang ver­
antwortlich waren; die Unterschiede liegen in der Bewertung der Faktoren, 
wobei wirtschaftliche, soziale, institutionelle und demographiscbe Krisenerschei­
nungen angeführt wurden. Eine kritische Musterung (S. 47-101) zeigt, daß 
jedes dieser Elemente in der späten westgotischen Geschichte quellenmäßig nach­
zu~eisen ist. Es kommt jedoch darauf an, das spezifische Gewicht jedes einzel­
nen dieser Faktoren für die innere Schwächung des Reiches zu ermitteln. Der 
Vf. neigt dazu, die Bedeutung der Seuchen und Hungersnöte zurückhaltend 
zu bewerten. Auch die sid:i in der Münzverschlechterung manifestierende Krise 
des Wirtschaftsverkehrs kann deshalb nur von geringer Bedeutung gewesen sein, 
weil der Vf. davon ausgeht, daß die Geldwirtschaft im Westgotenreid:i nie be­
sonders hoch entwickelt war. Im späten 7. Jahrhundert mehren sich die Anzei­
chen für eine Verschärfung der sozialen Spannungen, wobei Sklaven, Freigelas­
sene und Juden als benachteiligte Gruppen erscheinen. Auch die Lage der 
einfachen Freien verschlechterte sich durch den harten Steuerdruck und durdi 
Bestrebungen der Großen, ihre Klientelverbände zu vergrößern. Die Innenpoli­
tik wird durch den Gegensatz zwischen König und Aristokratie bestimmt; beide 
stützen sich auf bewaffnete Gefolge, deren Unterhalt und Ausstattung reichen 
Grundbesitz voraussetzte. Folgerichtig versuchte Chindasvinth, das Königtum 
durch umfangreiche Konfiskationen zu stärken. Bis zum Ende des Reiches blieb 

4 M. C. DiAZ Y DfAz, Anecdota wisigothica 1, Salamanca 1958, S. 47. 
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der wechselvolle Kampf um Grundbesitz zwischen König un1d Aristokratie 1ein 
Leitmotiv der westgotischen Geschichte. Während Wambas Heeresgesetz ein.e 
Rü.ckk.ehr zu den alten Verhältnissen erstrebte,, v1ersucht1e Ervig,, durch 1eine An­
erkennung d 1er 1durdl ein.en F1eudalisierungsp1r1oz,eß entstand.enen Verhältniss1e 
die neuen Kräfte in den. Dienst des Reiches zu stellen .. Ein Interessenausgl1eich 
zwischen Monarchie und Aristokratie kam jedoch nicht zustande1 die inner·e 
Labilität nahm z·u, wie zahlreiche Rebellionen beweisen .. Die ungelöste·n Span­
nungen zwischen Königtum und Aristokratie vor dem Hintergrund. einer sich 
verschärfe.nden sozialen Krise sind dafü.r verantwortlich, daß das Reich beim 
e·rsten Ansturm der Araber in sich zusammenb1rach. 

Diesen Ergebnissen, die auf ein.er äuße1rst s·orgfältigen A·nalyse der oll dürf­
tigen und spröd,en Quellen be,ruhen, wird man ohne ·vorbehalt zu.stimm1en kön­
nen. ·nie Untersuchung, die auch e'ntlegen·e Literatur b1erücksichtigt, zeichn,et 
sich durch Ausgewo1genheit des Urteils und eine meisterliche Fähig·keit zur 
Qu.elleninterpretation aus. Unsere Kenntnisse von der Geschidite des sp1äten 
W estgotenreidies erfahren durch dies·e Arbeit eine w·es.entliche Bereicherung. 

D1ietridt CLAUDE,, Marburg 

P. D., Kr G, La·w and Society in the V'isigothic Kingdom,, Cambrige (U'niversity 
Press) 1972, 8°, J,18 p. (Cambridge Studies in Medieval Life and Thougt. Third 
Series 5). 

Le livre de P. D. King n"'est pas uniquement u.n nouve-au livr,e qui viendrait se 
ranger parmi ljabondante bibliogr·aphie 'histo1rique visigotique, mais est avant 
tout un liv.re nouveau, original et tres interessant. 11 ne s'agit pas d'une histoire 
gen~rale sur la royaute visig1otique, mais p1lut6t d 1une retlexion sJapp1uyant 
principalement sur le code d'Ervig·e d,e 681. Ce n'est pas non plus un examen 
ä proprement parler de Ja loi elle-mame, mais surtout de la societ~ qu1eJle 
reflete. 

L'auteur comm.ence son ouvrag·e p1ar un rappel des p 1rincipales ~tapes his­
toriques, en relation avec les Jois et les sources de ces. Jois promulguees pa.r 
differents rois. En ce qui concerne la method.e utilisee l'auteur est cons~ient du 
danger qu'il y a a utiJ.iser exclusivement le materi1el fourni par les lois po1ur 1en 
tirer une vision complete d"une soci~te, surtout lorsque nous, manquons de te:xtes 

non-legaux. 
Le livre s'articule en differentes parties qui veulent toucher des aspects parti­

culiers de cette societe: le roi et la loi, le gouvern·em1ent royal, l'Eglise e't la 
foi. esclaves, hommes, libres et nobles, l'economie et la fam.ille'. II ne remplace 
pas une histoire classique du ro1yaume visigot, mais en clarifie bien des aspects 
sociaux. Chaque diapitre touche~ ä. de nombreux points precis appuyes a 1chaqu1e 
fois par les textes legaux correspondants. Alignees les unes a c6,t~ d.es autres, 
toutes C1CS inf1onn.ations peuvent ~tre utilisees pour de nouvrelles erudes,. Le fait 
que Ce livre si seduisant ne possede pas de COncJusi01D dit d'embfee quel etait 


